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Sonntag gedarrten .
Eiland des Friedens .

Doch Friede wird dem Herzen nur bcschstden , das
Hit verdient wir mutig freien Schlägen .

i
' '

Jul . Hammer .
*

Das 5zerze fröhlich,
der Mut recht ehrlich,
die Taten richtig,
auf Gott vertrauend
und auf ihn bauend ;
das sind die Waffen ,
die Frieden schaffen .

Spruch an einem Hausgerät .

Samstag , den 22 . September 191V.

Wochenrundschau .
FriedeMgeri '

chse schwirrten in der abgelaufenen
Woche massenhaft durch die Luft . Bei dem allgemeinen
Friedensbedürfnis wurden sie gerne geglaubt . Aber es
war auch viel Mache dabei, die ihre Nahrung in der
Rede des Abg . Erzbergcr vom 16 . September in Bioerach
a . Nif ; fand . Erzbcrger hat mehr gesagt als er verant¬
worten kann . So ivar feine Andeutung , daß Litauen ein
ähnliches Geschenk von den Mittelmächten zu erwarten
habe wie die Polen , zum mindesten „verfrüht " und jeden¬
falls nicht im Interesse des Reichs und der deutschen
Verwaltung in Litauen gelegen. Ebenso unvorsicht '

g war
die Behauptung , die belgische Frage , die die hauptsäch¬
lichste Schwierigkeit bei einem Friedensschluss, mache , werde
im Sinne der Reichstagsmchrheit aus dem Wege ge¬
räumt werden . Soll das heißen, daß der Friede , wenn es
dazu kommen sollte, unter Beiseitcsetzung des Kaisers , dem
verfassungsmäßig die Abschließung des Friedens zusteht,
von der Reichstagsmehrheit geschlossen werde, wie Wil¬
son , Lloyd George, Ribot und Kerenski wollen ? Te ^
Krieg ist in seinen dritten und letzten Zustand getreten .
Militärisch ist der Krieg längst zu unseren Gunsten
entschieden . Tie Aushungerung hat sich als un¬
möglich erwiesen. Umgekehrt sind wir mit dem unge¬
hemmten Tauchbeotkrieg zum Angriff übcrgegangeu und
haben alle feindlichen Mächte zusammen in wenigen Mo¬
naten wirtschaftlich in eine weit schwierigere Lage ge¬
bracht, als wir sie je hatten , lieber all dein ist man
sich auch im feindlichen Lager vollkommen klar . Darum

. »st England jetzt zur politischen Offensive über¬
gegangen . Am 31 . August schrieb der „Manchester Guar¬
dian "

, der aussichtsreichste Weg zur Niederzwiugung
Deutschlands wäre es, wenn es gelänge , einen Keil zwi¬
schen das deutsche Volk und seine Regierung zu treiben .
Aus diesen Kriegsplan legt England den entscheidenden
Wert . Und wer wollte bestreiten , daß die geschickten Poli¬
tiker und Diplomaten auf der andern Seite mit dieser
Methode bereits recht ansehnliche Erfolge erzielt haben !
Es heißt , es sei etwas im Werke, den Reichskanzler zu
stürzen und Herr Erzberger stehe dem Plaue nicht fern .
Ter Zentrumsabg . Dr . Pieper sagte in einer Rede
in Krefeld : „ Wir haben kein Interesse daran , Englands
Sckwfsraum , dieses Volkes Lebensnotwendigkeit auch im
Frieden , nach und nach zu vernichten und

'
damit seine

Lebenskraft auzugreifen . Wir haben kein Interesse daran ,
Frankreich und Rußland sich verbluten zu lassen und dem
Staatsbaukrott zuzutreiben . Dos bekräftigen wir , indem
wir nach drei Kriegsjahren zum Friedensschluß ausrufeu .

"
Ein sozialdemokratischer Abgeordneter meinte , es würde
nichts ausmachen , wenn man den Franzosen einige Pläbebei Metz überließe , — den wichtigsten Teil unserer West¬
grenze, wo die großen Eisenlager sich befinden auf deren
Besitz es den Franzosen ja besonders ankommt ! Wenn
folche Reden und Absichten im Ausland gehört werden,
ist es da ein Wunder , wenn den Feinden wieder derKamm schwillt? Man lese nur , was Ribot in der fran¬
zösischen Kammer soeben gesagt hat , wie er alle Tinge
aus den Kops stellte und sich gebärdete, als ob sie , die
Ententemäckp? die Sieger seien . Aus dem unzcitigen und
überlauten zzriedensgedränge gewisser Kreise schöpfen sie-,
drüben neuen Mut . Berichtet doch der Pariser Vertreter ^
oes „ Berner Bund " , daß die deutschen und österreichischen
Friedensbestrebungen als Zeichen der Schwäche der Mit¬
telmächte ausgelegt werden und der französische Politiker
Herve schreibt : „ Es ist klar, daß Deutschland und Oester¬
reich nicht an allen Glockenzügen Europas anläuten Wür¬
zen, um einen Frieden oÄie Entschädigungen und Ge¬

bietserweiterungen zu erbetteln , wenn sie sich nicht un¬
rettbar verloren hielten .

" Es ist die Hoffnung , um nich
zu sagen : Gewißheit der Feinde , daß ihre politische Offen¬
sive ihnen doch den Sieg bringen werde, der ihren Wasser
und Flotten versagt blieb , und eben dieses dritte Kriegs¬
stadium haben wir zu befürchten, ihm droht das deutsch !
Volk zu erliegen , nachdem sein „Militarismus " im ehr¬
lichen Kampfe von Sieg zu Sieg geschritten ist.

Mit erfundenen „Enthüllungen " quält sich die
feindliche Presse ab, seit der Reichskanzler mit seinen
Enthüllungen über die Geheimverträge die Herren Poin -
care und Konsorten so unbarmherzig bloßgestellt hat .
Alle Augenblicke bringt ein Londoner oder Pariser Blatt
irgend eine Entdeckung, die sich meist auf die welt¬
umspannende Spionage Deutschlands bezieht und die be¬
weisen soll, wie gefährlich die „ deutsche Regierung " ist.
Selbstverständlich stellt sich die Entdeckung immer als
dreister Schwindel heraus , wie z . B . die Meldung des
Pariser „Journal " , der Kämmerer des Königs von
Bayern , Fürst Wrede , der seit vorigen Winter in
Territet am Genfer See wohnt , sei als der Leiter eines
ausgedehnten Spionagesystems entlarvt worden auf An¬
zeige seiner Gattin , mit der er in Unfrieden lebe . Er
bobe die Flucht ergreifen müssen, sei aber verhaftet worden ,
ehe er die deutsche Grenze erreichte . Tie Nachricht ging
blitzschnell durch die Entente -Presse und fand auch iu
der neurralen Aufnahme . Daß aber an der ganzen Ge¬
schichte kein wahres Wort ist, daß. vielmehr Fürst Wrede
nach wie vor ruhig und friedlich in seinem Hause in
Territet lebt , davon war nichts mehr zu lesen. Also
bleibt es dabei : Die Deutschen haben ihre Spione überall
und Fürst Wrede ist ein Spion !

lieber die Neueinteilung von Neichstngstvahl -
kreifen erfährt die „Deutsche Parlaments - Korrespon¬
denz " : Entgegen anderweitigen Angaben handelt es sich
bei der bevorstehenden Neueinteilung der Reichstagswahl -
krcise mit besonders großen Ziffern von Wahlberechtigten
um eine etwaige Vermehrung von 15 bis 20 Mandaten .
ES kommen dabei die Wahlkreise mit ungefähr 100000
Wahlberechtigten in Betracht ; im ganzen würde es sich
etwa um 15 alte Wahlkreise handeln . Seitens der Re¬
gierung ist hinsichtlich der Art Und des Maßstabes bei
öer Neueiuteilung keine nähere Erklärung bei den Aus¬
schußberatungen abgegeben worden , da sie das Weitere
den Verhandlungen mit den Bundesregierungen Vorbe¬
halte» mußte . Da die Reichsleitung der Anregung zur
Anwendung des Verhältniswahlrechts für die neuzubilden¬
den Wahlkreise Entgegenkommen zeigte, so ist mit der
Vorlage über die Neueinteilung auch ein Gesetzentwurf
über das in Anwendung zu bringende Verhältniswahlrecht
zu erwarten .

Tic Lösung der polnischen Frage ist durch das
Patent vom 12 . September 1917 , das die Proklamation
vom 5 . November ergänzen sollte , erfolgt . Soweit wir
scheu konnten , hat der neue Schritt wenig Zustimmung
gefunden. Die Proklamation vorigen Jahres ist
nicht zum wenigsten deshalb so unfruchtbar geblieben,
weil sie auf einer falschen Beurteilung der polnischen
Volksstimmuug und zugleich auf einer völligen Verken¬
nung der politischen Grundwahrheit aufbaute , daß der
Wille die ausschlaggebende Kraft im Völkerleben ist . Wie
nian glauben konnte, daß die Polen durch das Freiheits¬
geschenk der Mittelmächte zu Dankbarkeit sich verpflichtet
suhlen oder gar zur Wafsenhilfe begeistert werden könnten,
das ist unfaßbar . Nichts davon ist eingetreten . Man be¬
ging eben den unbegreiflichen Fehler , den Polen ein
festes Versprechen zu geben , ohne daß ihre Beteiligung
am Kampfe zur notwendigen Bedingung gemacht würde ,
und man versäumte , die innerhalb des Polentums unstrei¬
tig auch vorhandenen freundlichen Willenskräfte durch den
eigenen Willen und durch die deutsche Macht in Stel¬
lungen zu bringen , wo sie in deutschfreundlichem Sinne
maßgebend wirken konnten. Und wenn der Fehler vom
5 . November 19l6 nicht fortgesetzt werden soll, so müssen
jetzt unverstiglich in dem neuen Staatswesen diejenigen
Volkslräste an die Spitze gebracht werden , die wirklich
überzeugt sind, daß das Schicksal Polens mit dem der
Mittelmächte verbunden bleiben muß und die auch den

-Willen haben, dieser Ueberzeugung entsprechend zu han¬
deln . Viel ist den Polen am 12 . September gegeben
worden : zunächst wieder die Aussicht auf einen König
und eine aus allgemeinen und unmittelbaren Wahlen
hervorgehende Volksvertretung , sodann eine nationale Re¬
gierung lNegeutsttzaslsrat ) mit dem Ministerpräsidenten
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und ein erweiterter Staatsrat . Wir selbst haben daraus
verzichtet, die Zügel in Polen zu führen und wir sind
an die Mitwirkung der Polen gebunden . Es wird alsc
daraus ankommen , den Regentschaftsrat und den Posten

, des Ministers mit den -richtigen Persönlichkeiten zu be¬
setzen. Ter Staatsrat soll demnächst seine Vorschläge
machen. Tie Mittelmächte können aber nur Personen an¬
nehmen , die bindende Bürgschaften dafür geben, daß sic
die polnische Politik im Sinne der Mittelmächte leiten
werden . Diese Männer müssen wir dann aber auch mit
aller Macht stützen, dann kann die polnische Entwicklung
noch in erträgliche Bahnen geleitet werden . Geschähe das
nicht, so könnte das neue Polenreich für Deutschland noch
eine Quelle der Sorgen werden .

Rußland ist Republik . So hat der Diktator
Kerenski kurz und bündig dekretiert . Tie Entscheidung
darüber , welche Staatssorm Rußland nach der Abset¬
zung des Zaren Nikolaus haben solle, wäre Sache der
verfassunggebenden Versammlung gewesen , die sobald als
möglich, spätestens aber am 2 . Oktober zusammentreten
sollte. Aber Kerenski wußte die Versammlung immer
wieder hinauszuschieben . Erst wollte man die Bauern
nicht in der Erntearbeit stören, dann konnten die Wähler¬
listen nicht rechtzeitig fertiggestellt werden usw. Tie große
Reichskonferenz, die Kerenski Ende August nach Moskau
einberief, sollte eine Art Abschlagszahlung sein . Sie ist
bekanntlich nicht zur Zufriedenheit Kerenskis , aber noch
weniger des auf die verfassunggebende Versammlung har¬
renden Volkes ausgefallen . Da kam der Aufstand Kor-
nilows . Kereuski ernannte sich zum förmlichen Diktator
und löste aus selbstgeschaffener Machtvollkommenheit die
Vcrfassungsfrage , indem er sein wiederholt gegebenes Ver¬
sprechen , diese Frage durch die verfassunggebende Ver¬
sammlung lösen zu lassen, brach, zugleich aber auch das
Staatsrecht verletzte. Tenn staatsrechtlich regierte in Russ¬
land der Bruder des Zaren , der jetzt verhaftete Großfürst
Michael Alexandrowitsch, der bekanntlich die Uebernahme
der ihm vom Zaren übertragenen Gewalt vvn der Ent¬
scheidung durch die verfassunggebende Versammlung ab¬
hängig machte. Wer konnte wissen, wie diese Versamm¬
lung entscheiden würde ? Jedenfalls traute Kereuski ihr
nicht . Tie Anhänger des Zarentums sind in Rußland
noch sehr zahlreich. Mit der Erklärung der Republik
wird jeder Propaganda für das Zarentum der Stempel
des Hochverrats aufgedrückt, den sie nicht trug, ' solange
sic verfassunggebende Versanunlung nicht ihre Entschei-
sung getroffen hatte ; sie war eine Agitation und Stim¬
mungsmache für die Wahlen genau wie die sozialrcvo-
lutionäre des Arbeiter - und Soldatenrats . Es kam
.wen daraus an , wer am meisten Stimmen bekommen
konnte für die Nationalversammlung . Dias ist durch den
Gcwaltstrestb Kcrenskis jetzt anders . Tic Aeußerung oder
Betätigung zarischer Gesinnung durch politische Agita¬
tion wird als Hochverrat „ mit den schärfsten Mitteln ' '
verfolgt . Das ist ein gesetzwidriger Willkürakt Kerenslis
aber er beweist, daß der Diktator sich tatsächlich nicht sicher
fühlt und daß er sich nur mit blutiger Gewalt zu be¬
haupten vermag . Wie lange ? — In dem Verhältnis nach
Außen wird die neueste Entwicklung Rußlands keine Ver¬
änderung bewirken . Das Heer soll zu größter Kampf¬
fähigkeit erzogen und der Krieg bis zum Aeußersten
fortgesetzt werden . Kerenski hat sich selbst zum Höchst¬
kommandierenden ernannt . In Paris und London ist
man mit den Dingen nun auch wieder zufrieden und
man bekibt und beglückwünscht Kereuski zu seinem „ Er¬
folge" ebenso, wie mau eine Woche früher Kornilow zu
seinem Beginnen , Kereuski zu befestigen, beglückwünscht
hatte . Ter russische Revolutionszar ist aber gescheit ge¬
nug , um die Freundschaft der Alliierten richtig eiuzu-
schätzen.

Die deutschen Sp «rkaffen und die kommende
Kriegsanleihe .

In der Bewegung der Einlagen bei den deutschen Spar¬
kassen spiegeln sich die wirtschaftlichen Verhältwisse der breiten
Schichten der Bevölkerung. In den Monatsstatistiken, welche
in dem Amtsblatt des deutschen Sparkasscnvcrbandes , der „Spar¬
kasse "

, erscheinen , zeigt sich nun , welche gewaltigen Beträte den
Sparkassen , besonders seit Kriegsbeginn , Monat für Monat
zufließen . Man hat auch ftstgcstcllt . daß der steigende Zuwachs
an Kapitalien seinen Ursprung nicht nur im vermehrten Zu¬
fluß von Einlagen, sondern in der Abnahme der Rückzahlungen
hat . Dazu kommt , daß die Zahl der Sparbücher während des
Krieges eine ganz gewaltige Vermehrung erfahren hat , und
raß diese B -rmehnnw besönd"-? den k 'einrren Kulhaben zu -



teilen Schichten der Bevölkerung geht also eine weite CM-
schräükunH in den Ansgaren nebenher . Es mögen hier öre oay -
len folgen , welche die „Sparkasse " für die verflossenen Mompe
dieses Jahres mitgetcilt hat in Gegenüberstellung zu den ein
sprechenden Ergebüisien der gleichen Monaie des Vor,ahres. lrs
sei dazu bemerkt , daß hierbei die Abschreibungen der zur
Zeichnung aus die Kriegsanleihen verwandten Spareinlagen na¬
türlich nicht in Abzug gebracht sind. Auch sind die Rrcienbetrage
der am Iahresschluß den Sparern gutgeschriebcuen Zuisen , die
alliahrlich etwa 700 Millionen Mark ausmachen, nicht be¬
rücksichtigt.

Es betrug der Zuwachs der deutschen Sparkassen :
1917 1916

Millionen Mark Millionen
Januar - 600 500
Februar . . . 300 . 300
März '

!
' 160 A 140

April 300 275
Mai ' - 300 250
Juni . . . 200 > 110
Juli : 300 , 255

zusammen : W 1830
In diesem Jahre bauen also die Zuflüsse zu den deutschen
Sparkassen die zweite Milliarde bereits erheblicy uber,chruten
und die entsprechenden Ergebnisse des Boriahres weit ub : r -; o .t .

Es eröffnet dies für die kommende Kriegsanleihe
die besten Aussichten, Noch niemals waren die Sparuageu vor
einer Kriegsanleihe so gekräs .nt . wie jetzt : uoch niemals waren
vor einer Kriegsanleihe die Gelder in den breitesten L>chicgten
der Bevölkerung so flüssig wie diesmal . Das berechtigt zu
der Erwartung , daß die siebente Kriegsanleihe in noch stär¬
kerem Maße als die früheren eine wahre „Volksanlcche
werden wird.

Die belgische Fra e.
Ten „ Münchner Neuesten Nachrichten" wird' aus

Berlin berichtet : Für uns ist die eine Tatsache , von der
wir ausgehen , die , daß

' wir Belgien fest in der
Hand haben, und daß es dem Gegner versagt geblieben
ist, trotz der ungeheuerlichsten Anstrengungen und Opfer , !
uns aus dieser festen Stellung zu vertreiben oder in ihr >
zu erschüttern . Das ist der Ausgangspunkt für jede
deutsche Erwägung und für jede Verhandlung mit dem
heutigen Gegner . Tie Frage der Zukunft Belgiens muß
im Zusammenhang mit den gesamten Kriegs - und Frie¬
densfragen erfaßt und entschieden werden . Für das Ge¬
samtgebiet aller dieser Fragen haben sowohl die deutsche -
Regierung wie die deutsche Volksvertretung als Richtschnur i
anerkannt , daß nicht Eroberungen , sondern Verständigung
und Ausgleich für uns das Ziel ist, unter der selbst¬
verständlichen Voraussetzung , daß auch un¬
sere Gegner ebenso rückhaltlos auf Erobe¬
rungen verzichten und Verständigung und
Ausgleich suchen . Wenn die Gegner bereit sind , auf
ihre territoriale und wirtschaftliche Eroberungspolitik , und
auf die während dieses Krieges bereits gemachten Erobe¬
rungen gegenüber Deutschland und seinen Verbündeten zu
verzichten, so sind auch wir dazu bereit , und was ins¬
besondere die belgische Frage angeht , für deren Beant¬
wortung man sich in England besonders interessiert , so
sind wir unter der genannten Voraussetzung zweifellos be- s
reit , die Unabhängigkeit Belgiens wiederher - ?
zu stellen unter der Sicherung des Daseinsrechtes der
verschiedenen in Belgien wohnenden Nationalitäten und
unter Garantien für die wirkliche Neutrali¬
tät Belgiens , über die noch zu reden sein wird . Bis
zur Entscheidung ' der Gesamtheit der Friedenssragen dient
uns Belgien , wie jedes andere besetzte Gebiet selbstverständ¬
lich unverkürzt als Pfand . Es ist anzunehmen , daß der
Reichskanzler am Donnerstag , den 27 . September , im
Reichstage über - diese Fragen sprechen wird .

Raum von Laughemark und Hollebeke , den man wegen
der östlichen Ausbuchtung bei Weru den Ppernbogen
nennt , zum Sturm vorgetrieben . Ein wütendes Geschütz-
und Mjneufeuer leitete wie gewöhnlich den Angriff ein»-.

Panzerwagen und Flammenwerfer unterstützten dp-
Sturmtruppen , und so ging es auf einer 12 Kilometer
langen Kampfcssvont gegen die deutschen Vorstellungen
los . Tie Sturmivellen wurden aber von einem mörderi¬
schen Feuer empfangen . Tie ganze deutsche Front ist durch
die englischen Granaten und Minen in ein Meer Von
„Trichtern " verwandelt , von Gräben kann an der vor¬
deren Linie nicht mehr gesprochen werden , sie sind unter
der Einwirkung des rasenden , endlosen Feuers gänzlich
eingeebnet. Aber in den Trichtern liegen die Pelotone ,
sind die Maschinengewehre geborgen, die nun feuern , was
das Gewehr geben kann . Entsetzliche Lücken entstehen in
den Reihen der Feinde ; Sperr - und Vernichtungsfeuer
der Artillerie räumt unter den nächdrängenden Reserv^
auf . Aber die wuchtigen Massen dringen Vor , bis die
.oandgranate und das Bajonett , Wohl auch der Gewehr¬
kolben ihre Arbeit verrichten . In erbittertem , hin- und
hcrwogendem Kampf weichen unsere Truppen einen Kilv-
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Die neue Kriegsanleihe

ein großer . Erfolg werden.

der au ? allen Ironien ab-

Gegnern nur noch e i n
Hoffnungsschimmer : daß wir
wirtschaftlich am Ende
unsrer Kräfte stehen. —

Der Weltkrieg,
WTB . Großes -Hauptquartier , 21 . Sept . (Amtlich !

WestÜcher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

Die unter Führung des Generals der Infanterie
Sixt vvn Armin kämpfenden Truppen der 4 . Armee
haben den ersten Tag der dritten Schlacht in Flandern
erfolgreich bestanden .

Teutete bereits die 'Feuerwirkung der letzten Tage aus
eine große Kraftanspcmnung der Engländer hin, so bildete,
doch der Einsatz und die Zusammenfassung der am 20)
September vom Feinde verwendeten Kampfmittel aus einet.
Front von rund 12 Kilometer ein Höchstmaß .

Hinter der gewaltigen Welle stärksten Trommelfeuers
aus Geschützen und Minenwerfern aller Kaliber traten
morgens in engen Angrisssstreifen zwischen Langhemark
und Hollebeke mindestens 9 britische Divisionen ,
dabeipuehrere australische, vielfach durch Panzerkraftwagen
und Flammenwerfer unterstützt , zum Sturm an .

Ter Angriff führte den Feind nach hin- und her-
wogendem Kampf bis zu ein Kilometer tief in unsere
Abivehrzone hinein ; aus Passchendaele und Gheluvelt zu
drang der Gegner zeitweise weiter Vor .

Westlich von Passchendaele drängte ihn unser Gegen¬
angriff zurück , nördlich der Straße Menin —Wern blieb
ein Teil des Geländes in seiner Hand . Jir allen anderen
Abschnitten des Schlachtfeldes wurden die Engländer un¬
ter schwersten Verlusten bis zum späten Nach¬
mittag durch zähes, heldenmütiges Ringen unserer Trup¬
pen in das Trichterfeld unseres Kampfstreifens zurück¬
geworfen , über das hinaus abends neue ins Feuer
geführte Verstärkungen des Feindes nichts mehr an Boden
zu gewinnen vermochten. Tie in dev Kampfzone liegenden
Ortschaften sind sämtlich tn unserem Besitz .

Heute morgen haben die Engländer den Kampf bis¬
her nicht wieder ausgenommen .

Wie in den früheren Schlachten in Flandern haben
Führung und Truppen dasHwchste geleistet .

Bei den anderen Armeen der Westfront , im Osten und
auf dem Balkan keine besonderen Ereignisse .

Ter Erste Genera . awl -iermeist
'er Ludendorff .

*
Ter erste Tag der dritten Fbrndernoffensive ist Über¬

stunden und siegreich bestanden . Es - war ein schweres
Ringen . Mindestens 9 britische TivWonen wurden in dem!

Kriegsanleihe verlängert den
Krieg ins Unabsehbare, weil die
Feinde dann neue Zuversicht
schöpfenundneueBernichtungs-
pläne schmieden.

Darum zeichne !
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Meter tief zurück, bei Passchendaele fan der Bahnlinie
Wern —Roulers ) und Gheluvelt (östlich von Wern , an
der Straße Wern — Menin ) gelang es dem Feind zeitweiv
auch weiter vorzudringen . Aber da setzten starke Gegen¬
stöße ein . Auf unserem rechten Flügel , in der Richtung
St . Julien , wo die württembergischen Truppen jüngst sich
wieder ausgezeichnet hatten , wurden die Engländer ge¬
worfen und bis zum Mittag war der ganze englische An¬
griff , mit Ausnahme eines kleinen Stücks in der Nähe
von Beceläre , soweit zurückgeschlagen , daß ungefähr unser-
ursprüngliche vordere Linie mit dem Trichterfeld im Be¬
sitz des Feindes blieb, genau das gleiche Ergebnis wie
am ersten Tag der Weiten Offensive. Weiter kamen die
Engländer nicht cuei-r —, obgleich sie neue Reserven
heranzogen . Am andern Tage , den 21 . September , wurde,
soweit der Tagesbericht zeitlich

' reicht, der Kampf nicht
mehr ausgenommen . Tie feindlichen Verluste sind äußerst
schwer und überragen die unsrigen , die ja wohl auch
bedeutend sein mögen, jedenfalls ganz beträchtlich , wie
" tan aus dem amtlichen Bericht entnehmen kann . Nament¬
lich scheinen die Engländer beim Zurückweichen in die
Trichterstellungen durch unsere Artillerie schwere Einbußen
erlitten zu haben. Die Schlacht wurde von dem in den

min geleitet . Der Tagesbericht betont , daß Führung und
Truppen , wie in den früheren Flandernschlachten , das
Höchste geleistet haben . — Dank sei ihnen allen , den
tapferen Helden, die für uns kämpfen und bluten . Sie
sollen uns ein Beispiel sein fÜH treue Pflichterfüllung , in
der wir hinter der Front uns zu bewähren haben , indem
wir für die Brüder draußen die Mittel aufbringen . Wer
wollte angesichts der todesmutigen Wehr unserer Feld¬
grauen zurückstehen !

Neues vom Taae.
Kurländische Ständevertretung ?

Mitarr , 20 . Sept . Der außerordentliche kurländische
Landtag hat folgenden Beschluß über die Bildung einer
allgemeinen Landesversammlung gefaßt : Zur Beratung
und Beschlußfassung über allgemeine Landesfragen soll
eine allständische, von Vertretern des Großgrundbesitzes ,
der kurländischen Ritterschaft , der städtischen Einwohner¬
schaft , der Geistlichkeit und des Kleingrundbesitzes gebildete
Versammlung in Mitau unter dem Präsidium des Land¬
botenmarschalls des außerordentlichen Landtags der kur-
ländischen Ritter - und Landschaft einmalig zusammen¬
treten . Tie Zahl der Deputierten soll 80 betragen un^
.-war 27 aus dem Großgrundbesitz , 4 aus der kurländischen
Ritterschaft , 5 aus der Geistlichkeit , 17 aus der städti¬
schen Einwohnerschaft und 27 aus dem Kleingrundbesitz.

p Geheime Reichstagssitzungen ?
Berlin , 21 . Sept. In Reichstagskreisen war an¬

geregt worden , geheime Reichstagssitzungen ( wie in Frank¬
reich und'

England ) abzuhalten , in denen zu vertraulich
zu behandelnden Staatsangelegenheiten Stellung genom¬
men werden könne . Ter Verfassungsausschuß , soll zuge¬
stimmt haben, daß Erörterungen über Beziehungen des
Reichs zu auswärtigen Staaten in nichtöffentlicher Sit¬
zung stattfinden können . Ob der Reichstag als solcher
zustimmeu wird , ist nach der „N . G . E .

" nicht sicher ;
die Negierung hat zu der Frage uoch nicht Stellung
genommen. (Wenn nicht einmal im Hauptausschuß das
Schweigen bewahrt werden konnte, so würde dies im
ganzen Reichstag noch schwieriger sein . T . Schr .)

Deutsche Vaterlandspartei .
München, 21 . Sept. Ein Landesvereiu der Deut¬

schen Vaterlandspartei ist gegründet worden . Zu Vor¬
sitzenden wurden gewählt Reichsrat von Buhl -Teidcsheim ,
Landtagsabg . Regierungsrat Dr . Einhauser und Geheim¬
rat Prof . Dr . von Gruber -München .

Die „Kriegsjahre " der Beamten .
Dresden , 21 . Sept- Tie nationalliberale Fraktion

der sächsischen Zweiten Kämmer hat die Regierung ersucht ,
durch einen Gesetzentwurf die Pensiousgcsetze dahin ab -
zunuderu , daß die Jahre des gegenwärtigen Krieges
den sächsischen Staatsbeamten bei der Berechnung des
gesetzlichen Ruhegehalts doppelt angerechnet werden.

Deutschland und Argentinien .
Buenos Aires , 21 . Sept . (Reuter . ) Ter Senat

beschloß den Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland. Das Abgeordnetenhaus hat noch darüber
abzu stimmen.

Die Friedenstätigkert des Papstes .
Berlin , 21 . Sept. Wie gemeldet wird , will der

Papst ein Gelbbuch mit allen Schriftstücken veröffent¬
lichen , die er in der Friedensfrage ausgegebeu und emp¬
fangen habe. — Spanien und Holland haben sich bereit
erklärt , die demnächst zu erwartende neue Friedeusbemü -
hung des Papstes zu unterstützen.

Eine feindliche Spiorrageorganisation entdeckt.
Stockholm , 21 . Sept . Wie „Stockholms Tagblad "

aus Malmö meldet , gelang es der deutschen Grenzpolizei ,
einer bereits seit 1905 arbeitenden Spionage -Organi¬
sation der Entente auf die Spur zu kommen , deren
Fäden sich über Holland , die Schweiz und auch über
Skandinavien verzweigen . Wie verlautet , sind durch das
gesammelte Material mehrere Vertretungen der Enteute -
regierungen in Schweden, Dänemark und Holland bloß¬
gestellt. Es gelang , u . a . diejenigen Personen zu er¬
mitteln , die die in den verschiedenen Zeitabschnitten in
Skandinavien betriebene Spionage -Organisation leiteten .
(Branting ? ) Es handelt sich um eine in Teutschland
betriebene Spionage , die nicht nur militärische , sondern
auch Handels- und Laudwirtschaftsverhältnisse umfaßte
und'

sich für ihre ins Ausland gelangenden Mittei¬
lungen teilweise unsichtbarer Schrift und teilweise ge¬
wisser scheinbar harmloser Geschäftsanzeigeu der ins Aus¬
land gelangenden deutschen Tageszeitungen bediente. Tie
Untersuchung der Angelegenheit nähert sich dem Abschluß .
Das Blatt kündigt aufsehenerregende Enthüllungen an .

Die Kriegsausgaben Amerikas .
Washington , 21 . Sept. Ter Voranschlag des

Staatshaushalts bis 1 . Juni 1918 rechnet mit einem
Betrage von rund 85 Milliarden Dollars . Allein für
den Bau von Flugzeugen sind bereits 3,2 Milliarden
ausgegeben worden . Die Vereinigten Staaten werden
nach dieser Berechnung 250 Millionen Dollars täglich ( !)
für den Krieg ausgebeu .

Die Erergniffe im Westen.
Der französische Tagesbericht .

WTB. Paris. 21 . Sept . Heeresbericht von gestern nach¬
mittag : Es ist nichts zu melden außer starker ArtiUerietätigkeit
in der Gegend südlich der Oise , in der Champagne , i » dem
Abschnitte des Cornillet - und des Hochberges und auf beiden
Maasufcrn.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 21 . Sept . Heeresbericht von gestern nach¬

mittag : Wir griffen heute morgen auf breiter Front an. Oest-
lich Wern wird ein befriedigender Fortschritt gemeldet. Un¬
sere Truppen nahmen bereits wichtige Stellungen.



Der Krieg mit Italien . Die Kriegskosten unserer Feind ?«
Von Prof . Dr . Willi Prion , Berlin

S. Amerika .
Tie 11 . Jsonzoschlacht darf trotz der am Monte

San Gabriele noch fortgesetzten Angriffe der Italiener
als abgeschlossen gelten . 41 Divisionen , 8 . h . etwa
750 00« Mann und etwa 6800 Geschütze, darunter viele
engliscbe und französische Batterien , haben die Italiener
eingesetzt . Und der Erfolg ? Am Id . August begann
ans einer Front von 60 Klm . die Offensive ; am 20.

zogen sich unsere Verbündeten auf ihre zweite Linie
Tolmein -Kal -Bainsizza -Madoni -Monte San Gabriele zu¬
rück und diese Linie ist seither fest behauptet worden ,
nachdem die Italiener zum Zweck des Durchbruchs ihre
Hauptkräfte auf etwa 20 Klm . zusammengezogen hat¬
ten . Jer Monte San Gabriele ist allerdings zu einem
entscheidend wichtigen Berankerungspunkt sowohl der

Front Tolmein -San Gabriele als auch der das Wip-

pachtal überquerenden Südfront geworden , und solche
Punkte sind schwer zu halten . Man wird daher da¬
mit rechnen können, daß hier eine neue Offensive ein-

setzen wird . — Die Italiener haben in der 11 . Jsonzo¬
schlacht 150 000 Mann an Toten und Verwundeten ,
dazu 13000 Gefangene verloren . Die österreichisch -un¬
garischen Verluste schätzen italienische Zeitungen aus
'
100000 . An Gefangenen Haben unsere Verbündeten
25 000 Mann , dazu 60 Geschütze, eingebüßt .

^

Baden .
(-) Heidelberg, 21 . Sept . Ter Vorstand des bad.

. Lehrervereins hat an das Unterrichtsministerium eine Ein¬

gabe gerichtet, die erledigten Hauptlehrerstellen wieder
auszus

'
chreiben und in angemessener Frist zu besetzen . Seid

Kriegsbeginn sind keine erledigten Hauptlehrerstellen mehr
zur Bewerbung ausgeschrieben worden .

(-) Albdruck bei Waldshut , 21 . Sept . Auf dem
hiesigen Bahnhof geriet der Landwirt Joses Zimmermann
unter ein Lanaholzfuhrwerk und wurde sofort getötet.

(-) Benrou , 21 . Sept- Der Senior der Beuroner
Kongregation , Bruder Markus Hummel , ist im 87 . Le¬
bensjahre und im 48 . seines Ordensgelübdes verschieden .
Das nunmehr älteste Mitglied der Kongregation ist der
im 86 . Lebensjahre stehende Pater Desiderius Lenz, Be¬
gründer der Beuroner Kunstschule .

Württemberg.
(-) Stuttgart , 21 . Sept. (Sonderzüge . ) Wie

der Staatsanz . hört , hat sich das Ministerium der aus¬
wärtigen Angelegenheiten , Verkehrsabteilung , veranlaßt
gesehen , auf die Vorschriften hinzuweisen, wonach die
Ermächtigung , Sonderzüze ohne Genehmigung der Ge¬
neraldirektion der Staatseisenbahnen einzustellen, auftbe -
fondere in den Fahrdienstvorschriften vorgesehene Fälle
beschränkt ist . (Das nächste Mal muß also Herr Erz¬
berger um Erlaubnis fragen .)

(-) Plieningen , 21 . Sept. (Mord . ) Vor der
Wirtschaft zur „ Rose" hier kam es zwischen Plieninger
und Plattenhardter Burschen zu Streitereien . Ter 18-
jährigc Plattenhardter Bachofer sprang aus dem Wirts¬
haus heraus und stach mit dem Messer auf den ersten
ihm Begegnenden los . Ties war der Chemiker an der
Landw . Versuchsstation in Hohenheim, Tr . Beger , der
zufällig vorüberging . Der Getroffene suchte in der Rose
Hilft , Bachofer eilte ihm aber nach und versetzte ihm
einen weiteren Stich , der den alsbaldigen Tod zur Folge
hatte . Ter Ermordete stand im 46 . Lebensjahr . Der
Mörder ist verhaftet .

(- ) Leonberg , 21 . Sept. (F reche r Di ebstah l .)
Eine Kriegersrau brach auf ihrem Wiesgut Obst und
stillte es in zwei Säcke . Ms sie nach einer Stunde
niit einem Wagen kam , um das Obst heimzuführen ,
war es gestohlen .

(--) Nlm , 21 . Sept. (6 0 . Geburtstag .) Ober¬
bürgermeister Dr . v . Wagner feiert morgen seinen
60 . Geburtstag .

(- ) Dürrmenz-Mühlacker, 21 . Sept- (Ueb er¬
fahren . ) Gestern früh wurde die 22 Jahre alte Post -
aushelferin Josesine Braun von Maichingen beim Ueber-
schreiten der Gleise auf dem hiesigen Bahnhof von einer
Lokomotive erfaßt und ihr beide Füße abgefahren . Die
Bedauernswerte dürfte kaum mit dem Leben davonkom¬
men.

(-) OberssnLhsim, OA . Gaildorf, 21 . Sept - (Teure
M ilchschwein e. ) Auf dem letzten Schweinemarkt wa¬
ren über 70 Paar Milchschweine zugeführt . Sie wurden
alle verkauft, wobei sich ein Preis bis zu 160 Mk.
für das Paar ergab.

(-) Gerabrenn, 21 , Sept. (Brand .) In Rückers¬
hagen ist das Tdppelwohnhaus der Brüder Konrad und
Fritz Stirn mit allem Mobiliar und viel frifthgedro-
schenein Getreide abgebrannt .

(-) Nstienburg , 21 . Sept. (Mehl im Most¬
saß .) Ein hiesiger Bürger hatte nach der „Rottenb .
Ztg .

" eineil Stuttgarter Wirt zu sich bestellt, damit dieser
ein Eimerfaß mit Most fülle. Tie Polizei bekam Wind
von der Sache und beschlagnahmte das Faß samt seinem
Fnhalt — 5 Zentner Mehl .

(-), Leutkirch, 21 . Sept . (Uebkrfallen .) Ter
Förster Hilpoltstciner von Eschach bei Buchenberg wurde
von vier Franzosen überfallen , die ihm das Gewehr ab-
nahmen und hierauf in der Richtung Schwarzer Grat
flüchtig gingen . Man ist ihnen auf der Spur .

Mutmaßliches Wetter.
Ta sich der die Wetterlage in 'Süddeutschland beherr¬

schende Hochdruck behauptet , ist für Sonntag und Mon¬
tag Fortsetzung des in der Hauptsache trockenen , nur
zeitweilig bedeckten, ziemlich warmen Wetters zu erwarten .

Die Kriegsgewinne , die der amerikanischen BolkA
Wirtschaft während der Neutralität der amerikanischen Re¬
gierung in den Schoß gefallen sind, werden auf 40 bis
50 Milliarden Mark beziffert . Diese Summe beleuchtet
besser als alles andere die gewaltigen Vorteile , die Amerika
als Nutznießer des Völkermordens genoß ; sie zeigt zu¬
gleich den Umfang der Hilfe, die es seinen jetzigen Ver¬
bündeten von Kriegsbeginn an hat zuteil werden lassen
Ter offene Eintritt Amerikas in den Krieg hat zur
ersten Folge gehabt , daß jetzt das offizielle Amerika jem
Kredite gewährt , die bisher bei jeder Munitionsbestelluno
bei Lieferanten oder Banken beschafft werden mußten .
Von nun an erhalten die Kriegslieferanten — anstellk
der durch die entsetzlichen Mißerfolge der Waffen faul
werdenden Forderungen an die Entente — Bezahlung
aus den Erlösen der Regierungsanleihen . Letzten Endes
finanziert jetzt der amerikanische Bürger , der du
langfristigen Anleihen seiner Regierung zeichnet , aus
seinem ersparten Kapital die Waffen- und Munitions¬
lieferungen für Europa , d . h . die Lieferanten , die bis
dahin kreditiert hatten , erhalten jetzt definitive Zahlung .
Ter offizielle Eintritt Amerikas in den Krieg entsprach
durchaus den Interessen der Kriegsl

'
i eferan -

ten . . . . Und Wilson verdeckte den Geldsack mit dem
Mantel der Freiheit und der Demokratie .

Mit echt amerikanischer Großspurigkeit ließ sich der
Schatzsekretär sofort nach Abbruch der Beziehungen zum
Deutschen Reich einen Kredit von 7 Milliarden Dollar
oder 28 Milliarden Mark eröffnen (wahrscheinlich um
bei Vergleichen nicht hinter den bisherigen Kriegskosten
oer kleinsten Finanzmacht der Entente , Italien , zurück¬
zustehen ) . Bon dieser Summe hat er seinen neuen Ver¬
bündeten 121/z Milliarden Mark zur Verfügung ge¬
stellt , und zwar in der Weise, daß die einzelnen Länder
monatlich einen bestimmten Betrag abheben können. To
jedoch die schwebenden Verpflichtungen der Entente keinen
langen Aufschub duldeten , mußte der Schatzsekretär sofort
ruf dem Wege des kurzfristigen Kredits Mittel flüssig
machen , von denen alsbald 21/2 Milliarden Mark in
ine leeren Taschen der Verbündeten geleitet wurden . Zur
Konsolidierung dieser Kredite und zur Beschaffung wei¬
terer Mittel erfolgte im Mai die Auflegung einer festen
Anleihe, der 3i/2pvozentigen „Freiheitsanleih e"

. Es
wurden insgesamt 122/4 Milliarden Mark gezeichnet.

Für die Entente bedeutet der Eintritt Amerikas in
Sie finanzielle Kriegführung zweifellos eine Erleichterung
ihrer außenfinanzpolitischen Lage , die ja auch mit aus¬
gelassenster Freude und übertriebenen Hoffnungen aus¬
genommen wurde . (In Frankreich erwartete man ein
Geschenk von einer Milliarde Dollar . ) Die amerikanische
Finanzhilfe ist jedoch nur eine Erleichterung , und nichts
unter ; denn auch ohne die offizielle Unterstützung wäre
) ie Bescbafiuna von Krieasmaterial — wie bisher und

vis 1 Prozent erhöhten Zinssatz in Aussicht nimmt .
Amerika ist auf dem besten Wege, aus einem Nutznießer
des Krieges ein Leidtragender zu wexden — wi<
alle Kriegführenden . < ,

'

K otan „ 6 " lampen Kaken ZeZenüker äen
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In Milkbad zu haben l ei Engen Schenk .

in Zukunft — auf Pump weitergegangen , freilich unter
drückenderen Bedingungen . Wie jetzt in englischen Zei¬
tungen zu lesen ist, , haben die bisherigen Kredite nicht
weniger als 8—10 Prozent gekostet — abgesehen von
der Risikoprämie , die in den hohen Lieferpreisen gesteckt -

-lftiben wird . Bon entscheidender Bedeutung jedoch ist , daft
Amerika, das bisher am Kriege verdient hat , nunmehr
steigende Kosten zuLastenseinerBolkswirtschaft
zu tragen haben wird . To nämlich, wie in allen krieg -
führenden Staaten , der größte Teil der Kriegskosten auf
dem Anleihewege beschafft werden muß , die bisher in
Amerika veranschlagten jährlichen Anleihebeträge aber
schon die jährlichen Kapitalersparnisse in der amerikanischen
Volkswirtschaft übersteigen , so wird sowohl eine starke Ein¬
schränkung des industriellen und sonstigen Kapitalbedarfs
mit seinen störenden Folgen eintreten , als auch eine In¬
flation der Geldmittel *) durch die nicht zu umgehende über¬
mäßige Schaffung von Kredit nicht ansbleiben . Tie Fol¬
gen werden — neben den hohen Steuern , die bereits
zur Einführung gelangt sind - - eine weitere Steigerung
aller Preise und eine Verteuerung des Zinses sein , die
sich — von Amerika ausgehend — auf allen Geldmärkten
der Entente , voran in England , bemerkbar machen wird .

Ter erste „ Erfolg " des Eintritts Amerikas in d
'

Fiuanz -G . m .b . H . Entente ist die plötzliche und scharfe
Entwertung des Dollarwechsels im neutralen
Ausland und her auffallend starke Goldabfluß nach
dem Osten (dem durch ein soeben ergangenes GoldanSfuhr -
verbot entgegengetreten wird) . Und der andere Erfolg
kündigt sich vielsagend darin an , daß der amerikanische
Scbahiekretär für die 2 . Anleihe schon einen um i/z

*) Ausgabe von Papiergeld .

Das Programm des Ministeriums Painleve ,
Paris. 19. Sept. (Aaence Havas. ) Gestern nachmittag

wurde folgende Erklärung des Ministeriums m den Kammern
icrlescn :

Alle materiellen und moralischen Kräfte der Nation für den
cnlscheidenden Augenblick des Ringerns zusammenzufassen, ist
die Pflicht, der die Regierung sich ganz und gar widmen muß
und will. Unsere moralische Widerstandsfähigkeit veranlaßt
die Feinde, die uns aus oem Schlachtfeld nicht haben be¬
siegen können , ihren Angriff zu verdoppeln . Die Sacke der
Regierung ist es , ihre Wachsamkeit gegen diese hinterlistigen

rechtigkeit .. _ . . . . . . . . . . .
'o wir in denen , die noch folgen könnten , ihre Wege oy >. -
zaudern , ohne Schwäche , ohne Rücksicht auf die Stellung irgei-v
jemandes verfolgen . Wer sich zum Mitschuldigen de ^
Feindes ' macht, muß die Strafe des Gesetzes fühlen . Wenn
Frankreich diesen Krieg fortsetzt, so geschieht es weder um zu
erobern noch um sich zu retten . Frankreichs Forderungen sind
diejenigen des Rechts selbst. Frankireich hat sie 1871 feier¬
lich verkündet , als es besiegt war , es verkündet sie heut- >
wo es seine Angreifer die Wucht seiner Waffen hat fühlen
chsen : Wiedererlangung von C lsaß - L 0 t h r i n g en ,
Ersatz für die Schäden und Zerstörungen , die dyr
Feind angerichtet hat . Solange diese Ziele nicht errieitch find ,
wird Frankreich den Kamps sortsetzen . Wollt«
man den Krieg nur einen Tag zu früh abbrechen, so würde man
Frankreich der erniedrigendsten Knechtschaft ausliesem, dem ma¬
teriellen und moralischen Elend, aus dem es nichts mehr be¬
freien könnte. Es handelt sich nicht nur darum , daß der
Wille , sondern auch alle materiellen Kräfte des Landes auj
dieses eine Ziel gerichtet sind : den Krieg. Aber Uebereinstimmung
der Bemühungen ist nicht nur notwendig im Lande , sie ist
noch dringender erforderlich zwischen den Alliierten. Es ist
iiviwcndig , daß sie Kämpfen, als wären sie nur eine Nation ,
eine Armee eine Front . Seit dem Monat August 1914 ist
das französische Heer der unbestegliche Schild - er Zivilisation.
Sein Blut ist in Strömen geflossen . Für den glücklichen
Ausgang des Krieges ist es notwendig , daß es bis zum Ende
die Fülle seiner Mast bewahre . Wenn auch die russische
Front uns peinliche Enttäuschungen bereitet , so müssen wir doch
hoffen , daß die neue Republik aus dem Uebermaß der Ge¬
fahr die Kraft schöpfen wird , die innere Einigkeit und die
Disziplin wieder herzustellen . Auf allen anderen Schlachtfel¬
dern sind seit Monaten große Dinge vollbracht worden , deren
Ergebnisse , die noch meA in der Tiefe, als an der Ober¬
fläche liegen , durch ihre Folgen zu Tage treten werden . In
den Ebenen werden die ersten amerikanischen Kontingente in
Kameradschaft mit den alliierten Truppen ausgebildet . — Bei
Beginn der Sitzung verlas Deschanel ein Telegramm Terestschen-
K02 in dem der Wille Rußlands, den Kamps bis zum
Siege fortzusetzen, bekräftigt wird .

ft" Mitgliederwechsel im Reichstage.
Mit der in nächster Zeit für den verstorbenen Abg.

Bassermann im Wahlkreise - Saarbrücken stattfindenden
Reichstagsersatzwahl werden - sämtliche Mandate , bis auf
die zwei elsaß-lothringischen , w i eder besetzt sein . Bis¬
her hat in dem gegenwärtigen Reichstage , dessen Gesetz¬
gebungsperiode allerdings .durch den Krieg verlängert
worden ist , ein erheblicher

'
Mitgliederwechsel stattgesun-

den . Genau 60 Mandate sind zur Erledigung gekom¬
men : 38 Mitglieder sind durch Tod , 12 durch Mandats¬
niederlegung , 7 durch Ungültigkeitserklärung , 3 durch
Erlöschen des Mandats , ausgeschieden Von den infolge
Mandatsnicderlegung aus -geschiedenen Abgeordneten sind
nur zwei , der Reichstagsprpsident Tr . Kaempf und der
Mg . v . Halem (zweimal ) ckviedergewählt worden . Im
ganzen sind seit den/allgemeinen Wahlen 55 neue Mit¬
glieder eingetreten .

' Unter ( den Ausgeschiedenen waren
vertreten Zentrum mit 15, Konservative mit 12, National¬
liberale mit 8 , Sozialdemokraten mit 9 , Fortschrittliche
Volrspartei mit 2, Reichspariei bzw. Deutsche Fraktion
mit 6, die übrigen gehörten .keiner Fraktion bzw. den
Polen und der WirtschaKl . Vereinigung an . Eingetre¬
ten sind dafür 16 Zentrum / 9 Konservative , 6 Fort¬
schrittliche Bolkspartei , IG Sozialdemokraten , 8 National -
liberale , 4 Reichspartei .bzw. Deutsche Fraktion , die übri¬
gen gehören den Polen -( l ) und keiner Fraktion an .

Die FrieVenWerüchte .
Berlin , 20 . Sept . Hier .̂ verlautet bestimmt , daß

England wegen des Friedens Fn unverbindlicher Weise
habe sondieren lassen. Daraus sei eine Antwort ergangen ,
daß auf deutscher Seite Bereitwilligkeit bestehe, Belgien
gegen die deutsch - afrikanischen Kolonien auszutauschen.
England hingegen soll geneigt sein, Teile des Kongoge-
bicts gegen Südwestafrika anzubieten . Tie Londoner
„Times " und der Pariser „ Temps " warnen davor, die
neuen Friedensangebote Deutschlands anzunehmen , ohne
sie genau zu prüfen . Deutschland wolle sich im Osten
schadlos halten für das, was es im Westen aufzugebeu
bereit sei . So könne es immer ; noch eine andauernde
Bedrohung des Weltfriedens sein . Der Krieg dürfe aber
nicht mit einem schlechten Frieden zu Ende gehen. —
Ter „Manchester Guardian " schreibt, die Gerüchte von
einem neuen Entgegenkommen Deutschlands in der bel¬
gischen Frage sei vorläufig unbestätigt , aber die liberale
Partei Englands sei der Ueberzeugpng , daß es außer
Belgien keine ernsten Hindernisse zu einem Frieden gibt .
Wenn Deutschland über Belgien andpre Ansichten habe ,
als wir angenommen haben, so cnvnrten wir die Er¬
klärung Deutschlands . s

UMdkad » 21 . Sept . Wie ungerecht manch« Klagen
und, hat sich jetzt wieder gezeigt . Heute , 9 Tage vor Ab -

^ lauf der Septemberfleischkarte , besitzen, wie es sich bei dem
. Fleischverkauf im Schlachtsaus erwiesen hat, etwa 200 hieß
^ Familien keine Fleischkarte mehr . Sie haben also beinahe
j ein Drittel ihrer Fleischkarte zu frühe verbraucht. Und da
i jammert man fortwährend, man bekomme sein Fleisch nicht
^ und schimpft über die Metzger und die Kurgäste. An vielen



anderen Orten , wo sich keine Fremde aufhalten , haben die
Leute in letzter Zeit oft wochenlang kein Fleisch bekommen
können und mußten ihre Fleischkarte unbenutzt verfallen lassen.

Evang . Gottesdienst. Sonntag , 23 Sept , vorm.
'/4 I 0 Uhr Predigt : Stadtvikar Remppis . Nachm . 1 Uhr-
Christenlehre mit den Töchtern : Derselbe. Abends 8 Uhr
Bibelstunde hier : Derselbe.

Kath . Gottesdienst. Sonntag , den 23 . Sept . 7 Uhr-
Frühmesse, 9 '/i Uhr Predigt und Amt . 2 Uhr Andacht .
Montag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 Uhr hl.
Messe . Kriegsbetstunde : Freitag abend 6 Vs Uhr . Beicht :
Samstag mittag von 4 Uh - an . Kommunion Sonntag
bei der Frühmesse , Montag keine, an den übrigen Tagen
bei der hl . Messe .

Goang. Jürrglivgsverein. Sonntag , 23 . Sept .,
nachm . 4 Uhr Vereinsstunde und Spiel.

Giex - WerkolUs .
Gegen Lebensmittelmarke Nr. 25

wird bei den hiesigen Eierhändlern in den nächsten Tagen
1 Gi zum Preise von 31 Pfennig abgegeben .

Die Lebensmittelmarke ist bei demjenigen Händler , bei
welchem die Eier bezogen werden wollen, bis spätestens 23.
September abends 6 Uhr abzugeben .

Stadtgrmeinde Mildkad^

Breunholz - Berkanf .
Am Montag , den 34 . September 1917 , nachm.

I V- Uhr kommt bei der Ziegelhüttebrücke
1 Partie Brennholz

gegen Barzahlung zum öffentlichen Verkauf. Zusammenkunft
an der Ziegelhüttebrücke .

Wildbad, den 21 . September 1917 .
Die Stadtpstege

— Fah 'V'*aMvechf'4 » »» 1 . Ter
Wintersahrplan der württ . Eisenbwnm triO : or n? si 1 t
lich erst am 1 . November in Kraft. Bis da ' in nlt mit
einigen Aenderungcn, die den beteiligten Stellen beiann -
aegeben werden, der seitherige Fahrplan .

— Herbtzstestinn . Tie Vertreter der welnbattirei '
benden Gemeinden des württembergischen Unr .' r ' ondes
beschlossen am Donnerstag , den Beginn der Frühlese
aus den 27 . September und den der allgemeinen Wein¬
lese ans 1 . Oktober sestznsetzen.

— Ber 'k^ -
:?s -.ert irr L <rv '^geschärten . In einer

Versammlung der Inhaber von Ladengeschäften in Ber¬
lin wurde eine Verkaufszeit von 11 Uhr vorimtt 'ags
bis 7 Uhr abends vorgefchlagen. Ein Beschluß wnrd -
'wch nicht gefaßt .

— Erspartes Malz . Das Kriegsernährnrigsamt
gibt bekannt, daß die Bierbrauereien alle in der Zeit
bis 1 Juli 1917 ersparten Malzmengcn noch in der

Zeit bis 30 . September 1917 und alle von der iür
das Vierteljahr Juli/September sestgewt- ' en NWnneuge
ersparten Mengen noch in der Zeit bis 31 . ^ czemb
1917 verwenden dürfen ohne Aufrechnung des ersparten
Malzes auf das neue Kontingent . Auf unverarbeitete
Gerstenvorräte bezieht sich aber diese Verfügung nicht .

— Abwälzung der Frachtstcuer . Wie s Zt
bei der Warennmsatzstener, so machen sich setzt im Han -
oelsverkchr bei der am 1 . August d . I . in Kraft
getretenen 7prozentigen Abgabe im Frachtgüterverkehr
und bei der Kohlensteuer Versuche bemerkbar, diese Ab¬
gaben auf den Warenkänfer abzuwälzen . Bei Kantab-
^glnssen ist daher ' dieser Erscheinung alle Beachtung zu
schenken .

Druck u . Verlag der B . Hofmann' schen Buchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

? . AeutsHe Kriegsanleihe
bestehend aus :

3 o
» Deutsche Reichsanleihe W»i°» AM und8,, °»»,

merr« Stücke Verlangt werden .
Ke» Gin träge » ins Schnlkknch (mit Sperre bis 15 . Okt . 1918)

98
97,80

0
0 Deutsche Reichsschatzanweisunzc n

M Misere emiWlWii Msgetioffeii
m Bezirk NeieMrg !

Das Refsrmationsjvbilänm , das in Bälde gefeiert
werden soll, wird still unv ohne kostspielige Veranstaltungen
verlaufen . An Stelle feiernder Worte und prunkender Feste
möge die dankbare Tat treten . Was wir der Glaubens¬
kraft unserer Väter vor 400 Jahren verdanken, hat der
Krieg uns tief zum Bewußtsein gebracht

'
. Was eine ernste

Zukunft von unserem evangelisch - n Volk fordern wird , ahnen
wir alle.

So wollen wir sorgen für die Aufgaben nnd Kämpfe
der Znknnft . Wir wollen Helsen , daß d e Kraft evang.
Frömmigkeit lebendig bleiben im Volksleben. Mehr als bis¬
her sollen tüchtige Männer von christlichem Char . kler und
fachmännischer Schulung Zusammenarbeiten zur Stärkung des
christlichen Volksbewußtseins. Wir wollen nach dem Vor¬
gang anderer Volksgruppen, im Anschluß an den bewährten

tz Dienst des Evang . Preßverbands in Stuttgart , Einrichtungen
s t-- treffen, welche der Auswirkung des Evangeliums auf allen

«^Gebieten des öffentlichen Lebens dienen. Für diesen Zw-ck
<> / . ^ wird in der nächsten Zeit im ganzen evangelischen Württem
^ V berg gesammelt ein

-Weformationsdank
W ZM mi> M WlisU Kr llliMk « m >>
WWt« Wirte in ffeMe» Alkslrkii kr Hemt .

Wir halten es für unsere Pflicht, trotz der vielen und
großen Anforderungen der Kriegszeit an uns alle , unsere
evangelischen Bezirksgenossen aufzufordern, nach dem Maß
ihrer Kräfte auch zu diesem von evangelischen Männern alier
Stände und Berufe unternommenen Werk beizusteuern .

GrtsfammelsteUen : Sämtliche evangelischen Pfarr¬
ämter des Bezirks, sowie die Unterzeichneten und in Neuen¬
bürg : Schriftleitung des Enztälers . Geschäftsstelle : Evang .
Pfarramt in Höfen a . Enz.

Der Bezirksausschuß für den Reformationsdank : Neuen¬
bürg : Bezirksschulinspektor Baumann , Apotheker Bozenhardt,
Sensenschmied Heiner, C . Meeh, Dekan Uhl , Platzmeister-
Joseph Klingenmayer- Waldrennach ; Birkenfeld : Hauptlehrer
Martin , Goldarbeiter Maushardt ; Calmbach : Sägwerks¬
besitzer Keppler, Oberlehrer Luther ; Conweiler : Ruppert ;
Gräfenhausen : Schultheiß Kircher ; Herrenalb : Stadtschult¬
heiß Grüb ; Höfen : Landtagsabgeordneter Commerell; Schönt-,
berg : Direkto Römpler ; Wildbad : Bezirksnotar Brehm, Hof¬
apotheker Dr . Metzger , Rektor Eppler, sowie sämtlich egvnae .
Pfarrer des Bezirks.

(Zinsen auf 2 . Jan . und 1 . Juli ) . 98 "/«
Diese Schatzanweisungen sind ab 1918 zu 110 °

» auslosbar , sie können unter Umstän¬
den ab 1927 in 4 "/ » zu 113 °/o auslosbare , oder ab 1937 in 3 V- "/« zu 130 "/„
auslösbare Schatzanweisungen umgetauscht werden .

iLÄ Den Zeichnern der neue » 4 '/° "/» Schatzanwcisungen ist es gestattet, frühere Kriegsanleihenbis

5'
st .

zum doppelte» Betrag der neuen Zeichnung, in neue Schatzanweiiungen umz , tausch n .
Mi»' sind zu Auskünften über die näheren Einzelheiten jederzeit bereit, und nelnneu

Zeichnungen bis Donnerstag , 18 . Oktober d . I . miitaes 1 Uhr entgegen .
Die Stücke sämtlicher Kriegsanleihen bewahre»! »vir kostenlos anf.

tsr , .liiiikne - lUllch .itl
Filiale wildbad

(vorm . Uerei »»ska »» k Mildkad e. G . m . 1» .

Del
Zuverlässiger

i FlhiiWkmrteiter
t und ein jüngerer

Muses zm „Anker
"

in AeilkübZrg . ! PWMkU
können sogleich eintreten-

Güterbeförderer Uitz«

AiensLclg ) oen 25 .^
« beads 6 Nhr

lK

des Professors Calmbach ( Caunftatt ) :

„Ae ANkittschen « il kr Ktllkriez
",

des Psar . ers K -all ( Wolserrhause») :

.Lriegsziele'

Ein zuverlässiges , pünktl.

gesircht für die Haushaltung,
sollte auch Kenntnisse im Serv .
haben. (367

Zu erfragen in der Exped

Hiezu laden wir unsere Mitbürger , Männer und Frauen
herzlich und dringend ein.

Der alldeutsche Verband
und der unabhängige Äusschutz für eineu

deutschen Friede ».

Rckntkil -Kem»
Wildbab

. Sonntag , den 23 . Sept .
s nachm . 3 Uhr
! Versammlung
. im „Schwarzwald-Hotel" ,
j Zahlreiches Erscheinen er-

der Vorstand.

filiiiez
'
LcliiÄdlniiAru

2 rieklliiASii xSItiz)

1 . Askulig garantiert
27 . Lepternder 1417 .

47W Oelöxevinne -1<

lii K

Zahrnch-Versteigernng .
Im Hause Schober , Hauptstraße 129, kommen am '

Dienstag , den 26 . September , vorm , von 8 Uhr ab
folgende Gegenstände zum Verkauf :

Bettladen samt Rost , Polster und Matrazen ,
Haupfel , Kissen, Unterbetten , Deckbetten, Blümaux
und wollene Decken . Ein polierter Schrank , so¬
wie 3 lackierte und ein doppelter Schranck für
Kleider und Weißzeug , 1 Waschtisch mit Marmor¬
platte , 3 gewöhnliche Waschtische , Nachttische, Spiegel ,
Tische, Stühle , 1 Sopha , 1 Chaiselonge , Sofa -

kissen, 1 Kleiderständer , 1 Komode, 1 Portiere ,
2 f . Vorhänge samt Rouleaux und Gallerten , 1
Voteule , Bodenteppiche , Waschgeschirr, 1 großer
Küchenschrank mit GlasauUatz und verschiedener
Hausrat. >>,

Marge « Sonntag , de« 83 . September
Schuch der Garten wirtschaftj Unterricht

Wosencru ,
wozu höflichst einladet

Ghcistoph Treiber.
Große badische

Misstet " G -lö-LMsrie

SÜWWhik IIüS

Maslhiiinlslhrkidkii
wird gründlich erteilt . 1
Stenographie u . Schreik -

mafchiirerr -Schnlej
Vforzhein »,

Leopoldstr . , Hasnergasse 1 .

— k>orto unä 2 l. isl6n 50 P1g . —
20 ? fx. melir. ln allen

Vcrkau5s8tel!en unc! Oeneralvcrtrieb
1 . 8o !v,vsial<krt , Ltvttgari,MarlLtsti'kbKs 6« _

Q
K

>»s

Hauptgewinn 20000 Mk . Bar Geld ohne Abzug .
Ziehung garantiert 10. Oktober 1917 .

Lose a 1 Mk .
Zn haben bei E . M . Sott .

äekirme , äpaxier
-

unct Lergslöeke
apZfte s^ eiiloeiteO , fijec ^ efe Ppeise

bei
Lkr. Lekmiä u . 8okn

nur Uönig -Uarlstr . 68 ,
neben blotel Oeut8<Rer Ickok.

llolslin -

Chemische Reinigung im Hause
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Carl Mtth. Sott .

!

erstklassige deutsche Fabrikate

Mi slaM »Siillk !>
Ueber 2 '/, Millionen im Gebrauch,

in Aualität unübertroffen,
i Gründlichen Unterricht

in allen Fächern gratis .
LonAfährige fachmänrrifchr Erfahrung .

Reparaturwerkftatte . Ersatzteile.
81 .

Mesterschmtedm-ister.
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